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Sonnabend-) den 2. August 1924
 

.° ‑ «Das „(Einvernehmen .
Der dritten Plenarsitzung der

Londoner Konserenz hatte man mit
besonderem Interesse entgegengesehen,
weil auf ihr die Einladung an
Deutschland beschlossen und alsbald
in die Tat umgelegt werden sollte.
Aber die Konferenz war anderer
Ansicht. Das von dem juristischen
Komitee erstattete Gutachten,l das
sich für die Einladung . deutscher
Delegierter nach London aussprach,
lag zwar vor, aber die Vollkonferenz
hielt es für gut, die Einladung an
Deutschland zu- verschieben, sie soll
erst erfolgen, wenn zwischen den
Führern der fünf alliierten Abordnungen
ein Einvernehmen erzielt sein «wird.
Sowie die Dinge augenblicklich
liegen, ist man von einem Einver-
nehmen noch ebenso weit entfernt
wie am ersten Konserenztage. Damit
ist die Einladung der Deutschen auf
unbestimmte Zeit verschoben. Der
Beschluß der Konserenz bedeutet eine
tiefe Verbeugung vor den Fran-
zosen, denen die Anwesenheit deutscher
Vertreter aufs, äußerste unerwiinscht
ist, und einen Umsall Mac Donale
und seiner Getreuen, die erst ein
eigenes Komitee zur Lösung der
Einladungsfrage vorschlugen, um dann
die Ausführung seines Beschlusses
auf unbestimmte Zeit zu vertagen.
Wenn man sich

hernehmen der ‚alliierten bestellt ist,
»so braucht man sich nur an Die Ver-
handlungen über die militärifche Räu-
mung des Ruhrgebietes zu erinnern,
die doch eine Vorbedingung für die
Durchführung des Dawesplanes und
der mit ihr innig verbundenen An-
leihefrage ist. Die Räumungsfrage
hat man am zMonta beschlossen,
von der Tagesordnung a zusetzen unD

_ sie privaten Besprechungen zu über-
lassen; Mit dieser Frage ist, abge-
sehen von der völligen Freilassung
der Gefangenen und der Rückkehr.
aller Vertriebenen, noch eine Reihe
anderer Meinungsverfchiedenheiten
verbunden. Alle Tage tauchen neue
Vorschläge aus«l die aber sämtlich an
dem Widerstande der Franzosen
scheitern. Herriot. ist der Gefangene
der französischen Großindustrie und
der Hochfinanz, als deren Sachver-
walter weiterhin Poincare in Paris
gegen seinen Amtsnachfolger agitiert.
Bei der Angst, die Herriot verfeinern
Widersacher hat, dem Die meisten fran-
zösischen Blätter zur Verfügung
stehen, ift sein Verhalten begreiflich.
Dazu kommt noch, daß das franzö-

‚ einen Begriff.
machen will, wie es - mit dem Ein-«

 

 

Dienuvcwnnchmnnnngerannangenommenen.
»Times« schreibt: Trotz der immer neuen Schwierigkeiten auf Der

Konserenz beherrscht diese der unbeugfame Wille nach Verständigung.
Macdonald und Herriot sind lediglich in der Behandlung der Deutschen
noch uneinig. Fest steht jetzt schon: Deutschland« erhält die Anleihe,
die Ruhr wird auch militärisehgeräumt und die Räumung der besetzten
Gebiete erfolgt an Den im Vetsailler Vertrag vorgesehenen Terminem
Das ist das Ergebnis der ftundenlangen Beratungen der Premiers
minister am Montag und Dienstag.
 

sische Parlament jetzt wieder zu-
sammentritt und Herriots Anwesenheit
und seine Verantwortung wünschten.
Schon warten drei Jnterpellationen
über die Londouer Verhandlungen
der Antwort. Also kein beneidens-
weites Los für Herriot, der inzwischen
von Erfolgen der Vollsitzung am
Montag berichten läßt. Die Fran-
zosen möchten bei Erledigung der
Räumungs- und Anleihefrage möglichst
viel für sich herausschlagen. Sie
wären bereit, in einigem nachzugehen,
wenn sie einen vollständigen Nachlaß
ihrer Schulden an Amerika durchsehen
könnten. Aber hier ist von Amerika
nichts zu holen. Auf irgend welche
Bedingungen lassen sich die Amerikaner
nicht ein. - Auch Der Versuch Frank-
reichs, von sich aus den größten Teil
der Anleihe aufzubringen, ist bereits
gescheitert. Amerika übt auf der
Konferenz einen bedeutsamen Druck
aus unD lernt hier Frankreich einmal
seinen Gegner kennen, dem es einst
in einer Anwandlung von Großmut
zur Hebung des französischen Franks
eine Anleihe von .500 Millionen
gewährt hatte. Man rechnetean
eine Dauer Der Konserenz von vier-
zehn Etagen. Bei dem augenblicklichen
Stande der Dinge ist nicht zu sagen,
ob in dieser Zeit ein Einvernehmen
wirklich erzielt werden kann oder ob
auch diese Konserenz, wie alle früheren,
Der Vertagung auf eine spätere
Zeit anheimfalle-n wird. '

Die Kompromisssnmel in:
beluisclsen Ptemiekmiuisters,

welche Beratungen der Reparations-
kommission und der alliierten Regie-
rungen durch zwei Gruppen von
DawessSachverständigen mit Bezug
auf die Erklärung eines deutschen
Vetzuges, bezw. das Eingreifen von
Sanktionen vorsieht, wurde zuerst
vorgebracht. Die französische Dele-
gation gab ihre Bereitfchaft kund,
diese Formel anzunehmen, wenn sie
auch von allen übrigen Delegierten
bedingungslos angenommen werde.
Die Engländer bestanden jedoch da-
raus, daß das Ergebnis der Bera-
tungen bindenden Charakter haben

sollte. Dem widersetzten sich die
Franzosen. Es folgte eine ziemlich
langwierige Erörterung. Von neuem
besteht die Gefahr, daß ein vollständig
toter Punkt erreicht werden würde.
Da unternahm der amerikanische De-
legierte Logan einen unerwarteten
und dramatischen Schritt: Mit großer
Ueberlegenheit erklärte er, daß feine
Regierung die Durchführung des
Dawesberichtes als eine Frage von
größtem Interesse für die Vereinigten
Staaten ansehe, auch als einzigen
praktischen Ausweg aus der gegen-
wärtigen schwierigen Lage Europas.
Seltsamerweise gingen weder die
englischen noch die französischen Ver-
treter auf den amerikanischen Vorschlag
ein. Die Franzosen blieben so gut
wie still und sprachen später von der
Einbringung einer neuen eigenen
Formel. Seitens der Engländer
brachte Snowden zum Ausdruck, daß
der amerikanische Vorschlag sorgfältige
Prüfung erfordere, bevor er sich
binden könnte. Logan erklärte hierauf,
daß er seinen Vorschlag am Morgen
nur vorgebracht-habe, um den nach
seiner Ansicht, drohenden Stillstand
zu verhindern, und daß er bereit sei,
24 Stunden zu warten. um Die fran-
zösische Formel u erwägen. ,

Herrin iibn die Ruinen—
Die sranzöfische Kammer und der

Senat traten zu einer Sitzung zu-
samtnen.
der Minister des Innern, im Senat
der Justizminister ein Telegranun
Herriots, worin dieser über den Stand
der Londoner Konserenz folgende
Mitteilung macht: Die Regierung
hätte gewünscht, sich den Kammern
vorzustellen und ihnen den Vollkomme-
nen Text eines Abkommens vorzulegen,
an welchem die Regierung seit zwei
Wochen arbeitet. Aber trotz größter
Anstrengungen konnten die Verhand-
lungen noch nicht beendet werden.
Tit verschiedenen Paragraphen des
AbImmens von Paris, welche der
Konferenz als Grundlage für ihre
Besprechungen Dienen, wurden an
Kammissionen verwiesen, welche noch
nicht aufhörten zu tagen.

Die erste Kommission, die beauftragt
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Jn der Kammer verlas-

f 42. Jahrgan
 

 

ist, sich um die Verfehlungen und
Sanktioien zu kümmern, nahm ein-
stimmig Beschlüsse an, welche Ver-
treter der Anleihezeichner als unzu-
reichend erachteten, weil dadurch Der
Erfolg der«800-Millionen-Anleihe, die
im Dawesplan vorgesehen ist, nicht-
gesichert werden könnte. Infolge-
dessen konnten die Beschlüsse der
ersten Kommission von der Konferenz
nicht angenommen werden. Die
französische Abordnung wacht darüber-,
daß den Rechten Frankreichs kein
Abbruch getan wird. -

Die zweite Kommission, die beaufs-
tragt ist, die Bedingungen für Wieder-
herstellung der fiskalischen und wirt-s
schaftlichen Einheit Deutschlands zu
studieren, ließ durch die Konferenz
einstimmig ihre Beschlüsse billigen,
Doch bleibt noch der Punkt zu er-
örtern, welcher sich auf das Verbleiben
der französischen unD belgischen Eisen-
bahner am linken Rheinufer bezieht.

Die dritte Kommission setzt ihre
Arbeiten über die Naturallieserungen
fort. Was die Zulassung der Deut-;-
schen anbelangt. so wurde ein Ab-.
kommen über Vorschläge erzielt, die
eine aus einem französischen und
einem englischen Juristen zusammen-
gesetzte Kommission erstattet hat.
Dieses Komitee legte die Punkte Dar,
Die geregelt werden müssen; erstens
zwischen der Reparationskommission
und Deutschland, zweitens zwischen
den alliierten-Regierungen und der-w
deutsch-en Regierung und ·- drittens-As
zwischen den alliierten Regierungenf
untereinander. Gemäß dieser Vor-H
schläge wurde die Reparationskom-
mission gebeten, sich nach London zu
begeben. Die Führer der Regierungen
werden die deutsche Abordnung be-
rufen, sobald ein Abkommen zwischen
den Alliierten in Den wesentlichsten

Fragen zustandegekommen sein wird.
Die Verhandlungen erfordern noch
mehrere Tage, Die Regierung ver-
folgt mit festem Willen die man:
Frankreichs, die Wiederherstellung der
alliierten Entente unD Wahrung des
Friedens. Sie wünscht, die Resultate
den Kammern vorzulegen, sobald
Beschlüsse gefaßt sein werben, Damit
Die Kammern zu einem Zeitpunkte
darüber beraten, Den sie selbst be-
stimmen fallen.

Invalideureutem Die von-
den Postenstalten zu erblendni Inve-
liden-, Alters-, Kranken- und Witwen-
renten wurden vom l. August 1924;
ab monatlich um eine Mark erhöht.
—- Für Waisen- und Unfallrenten
ist noch keine Erhöhung vorgesehen.

  



Bonatti-.
Pvlkwih, den 1. August 1924

Dem Gedächtnis
iiidieseselleneniies Welilitieqes
ist der kommende Sonntag, der
3. August, geweiht. Die Feier des
Tages ist als nationale Trauerfeier
gebucht. Es sollen dabei das Ge-
dächtnis an die im Kriege gebrachten
gewaltigen Opfer in den Vordergrund
gestellt werden. Das Opfer, welches
unsere gefallenen Helden mit ihrem
Leben gebracht haben, muß immer
von neuem vom deutschen Volke an-
geeignet und gebracht werden, damit
Egoismus und Materialismus nach-
drücklich überwunden werden. Aber
ein Opfer anderer Art wird von
deutschen Christen niemiils gebracht
werden können, und das ist das Opfer
der Wahrheit und des Gewissens.
Die Wahrheit gebietet den Kampf
gegen die Lüge, in der Deutschland
iallein die Kriegsschuld aufgebürdet
wird. und das christliche Gewissen
darf sich nicht auf bie Dauer mit
einer so schweren Schuld belasten
lassen, wie sie ihm durch die Kriegs-
schuldlüge auferlegt wird. Deshalb
rst es wohl selbstverständlich, daß bei
diesen Trauergedenkfeiern auch der
Kriegsschuldlüge gedacht wird. So
isi zu hoffen, daß der Tag zu einem
Tag innerer Befreiung und Erhebung
werbe. Unsere Helden mögen dadurch
geehrt werden, daß die Ueberlebenden
sich zu der ruhmvollen Tatsache be-
kennen, daß ihre Brüder ihr Leben
für ein Land gelassen haben, welches
den blutigen schweren Krieg nicht
veranlaßt, sondern ihn zu seiner Ver-
teidigung mit dem Mut und der
Kraft eines guten Gewissens vor Gott
bat aufnehmen rnüffen. Jede politische
Färbung des Tages ist ausgeschlossen
und selbstverständlich auch von den
tirchlichen Feiern durchaus fern zu
halten. — Die Gottesdienste können
unter Umständen in Verbindung mit
Gräberschmückung, auch als Feldgot-
tesdienst ausgestaltet werden. Da,
wo eine öffentliche Feier außerhalb
des Gottesdienstes zwischen 11 unb
_12 Uhr geplant werden sollte, ist es
erwünscht, daß kurz vor 12 Uhr bis
Punkt 12 Uhr die Glocken läuten.
Es sgll dann von 12 Uhr bis 12 Uhr
2 N inuten eine völlige Verkehrsstille
eintreten, innerhalb ber keinerlei
Glockenläuten stattfinden soll.
Jn der evangelischen Kirche zu

sBottmih wird der Gefallenen während
des Gottesdienstes am Sonntag ge-
dacht werden. Es findet Kirchgang
zu dieser Feier vom Kriegerverein und
vom deutschen Jungorden statt. An-
treten zu diesem Vormittag 9 Uhr
am Denkmalsplatze —— Jn der katho-
lischen Kirche findet Montag abends
8 Uhr die Gedenkseier für die ge-
fallenen Helden statt.

8er Verstand des Vereins
fin Innere Mission hält Sonn-
tag in der Kirche eine Besprechung
über Errichtung einer Kleinkinderschule
ab. -— Unverbindliche Anmeldungen
von Kindern, welche die Kleinkinderi
schulr besuchen würden, bitten wir

« umgebend in der Geschäftsstelle
dieseu Blattes zu tätigen.
Hei Yes-« letzten Hnllens nnd

Oberst-sung im Kreise Glogau
erhielt u. a. einen ersten Preis Guts-
besitzerAdolsVogeliPolkwitz für einen ost-
friesischen Bullen und einen Eber
lDeutsches Edelschweiri).

Den sittlichen Zonntngedienlt ber-
sieht am kommenden Sonntag Dr. Walter
(Sptechstunde 9—,—10 Uhr).
Etenerlinlender für Ingnst
5. August. Steuerabzug vom Arbeits-

lohn für die in der Zeit vom 21.—
31. Juli gezahlten Gehälter und
Löhne. (Keine Schvnfrist.)

10. August. Vorauszahlung auf die
Einkommensteuer für Gewerbetriebe
und Bergbau. (Schonfrift bis 17. 8. 24.)

10. August. Vorauszahlung auf
bie Körperschaftssteuer. (Schonfrist
bis 17. 8. 24.)

10. August. Umsatzsteuer-Voraus-
zahlung und sVoranmeldung der
größeren Betriebe nach dem Juli-
Umsatz. (Schonfrist- bis 17.8. 24.)

15.-August. Steuerabzug vom
Arbeitslohn für die in der Zeit vom
1.—10. August gezahlten Gehälter
und Löhne. (Keine Schonfrist.)

15. August. Vorauszahlung auf die
Vermögenssteuer in Höhe von 1/4
des Betrages, der sich nach der Ver-
mögenssteuererklärung als Vermögens-
steuer ergibt. (Schonfrist bis 22.8.24.)

16. August. Börsenumsahsteuer.
25. August. Steuerabzug vom Ar-

beitslohn für die in der Zeit vom
11.—20. August gezahlten Gehälter
und Löhne. (Keine Schonfrist.)
Wie die-jährige Ernte gibt

dem Preußisii en Justizminister Anlaß-
in einer Verfügung die Strafver-
folgungsbehörden darauf hinzuweisen,
Daß es zur Sicherung der Volks-
ernährung notwendig ist, durch schleu-
nigstes und tatkräftiges Einschreiten
gegen alle ftrafbaren Eingriffe Feld-
friichte zu schützen und der Landwirt-
schaft eine ungestörte Produktion zu
ermöglichen. Personen, die bei einer
Feldentwendung auf frischer Tat
ertappt werden, werden zweckmäßig
nach Möglichkeit im befchleunigten
Verfahren abzuurteilen sein. Auch
der Schutz der-Forsten, die in Zeiten
der Brennstoffkngppheit in besonders
hohem Maße unter Entwendungen
gelitten haben, muß wieder streng
durchgeführt und demgemäß muß
gegen Forstdiebstähle schnell und
energisch eingeichritten werden.

Zins die-jährige Yinderfesk
findet Sonntag, den 17. August
(Sonntag in 14 Tagen) statt. Es ist
dieses eine Woche nach Schuldeginn
(12. August). Schon jetzt wird seitens
der Kinder auf dieses Hauptsest der
Kinderwelt zu geübt.
spielt das Wetter am 17. August den
Kindern keinen Streich. .
Eine der sinnlgflen gelben-

ekirnngen hat wohl eine kleine
pommersche Landgemeinde geschaffen,
einen schmiedeeisernen Kronleuchter,
der in der Kirche seinen Platz gefunden
hat und der genau soviel Lichter trägt,
wie Glieder aus der Gemeinde gefallen
sind. Unter jedem Licht ift eine kleine
Tafel in Form eines Schildes ange-
bracht, auf der Name und Todestag
des Gesallenen verzeichnet stehen.
Naht der Sterbetag des Gefalleneii,
so wird sein Licht am nächsten Sonntag
angezündet und im Gottesdienst des
Helden ehrend gebucht. Am Totenfest
dagegen erstrahlt der Kronleuchter in
vollem Glanze. Diese Kriegerehrung
ist so schlicht nnb schön, ß sie all-
gemein verbre. i T-«-:·"«"«u sollt-: Sie
ist selbst in größe: -1 Czetxeindxi
durchführbar, da die .·’«ihl der Lichter
und schließlich auch ier Leuchter be-
liebrirz vermehrt werden könnte.

gute-graste Herr Fotnixxii Härttwig
kommt am kommenden «")onntag, den
3. August nach Pvlkwin um Ausnahmen
zu machen.

Hoffentlich H

Ztnndnng non Grunde-er-
iniigeneltener für Flüchtlinge-
nnsiedler. Nach einem neuerlichen
Erlasse des Preußifchen Finanzminis
sters können Flüchtlingsansiedler die
Grundvermögenssteuer dann ganz oder
teilweise gestundet erhalten, wenn sie
dem Antrag eine Bescheinigung der
staatlichen Fürsorgestelle für Ansiedler
im Preußischen Ministerium für Land-
wirtschaft Berlin beibringen, aus der
hervorgeht, daß es sich um das
Grundstück eines Flüchtlingsansiedlers
handelt und sich der Steuerschuldner
in einer so bedrängten wirtschaftlichen
Lage befindet, daß die Einziehung
dieser Steuer eine außergewöhnliche
Härte bedeuten würde.

pollnrssgreditfürdiedentsche
Zuckerindnstrir. Eine vom Equis
tabletrust in London geführte Bank-
gruppe hat einen sechs Monate lau-
fenden Vter-SIJiillivnendollarkredit für
die deutsche Zuckerindustrie abgeschlossen.
Der Zinssatz beträgt 7 «71/2 Prozent
und- ist durch die Zuckererzeugung
sichergestellt. Die Wechsel werden
auf deutsche Raffinerien gezogen, bann
oon‘ deutschen Großbanken indossiert -
und nach Newyork ziir Bevorschufsung
gesandt. Ehe nicht die deutschen
Schuldner die zur Deckung der Be-
träge notwendigen Zuckerausfuhrges
iiehmigungen vorweisen, wird kein
Geld gezahlt. Die Rechnungsgrund-
lage ist dabei ein Preis von zwei
Cent pro Kilogramm Zucker. Das
Abkommen ist bisher geheimgehalten
worden, im Hinblick auf den englisch-
amerikanischen Wettbewerb in An-
leihen, den man nach der Reparatis
onslösung erwartet. Der Export von
200 000 Tonnen Zucker wird auf biefe
Weise finanziert.

Zins der Machtmittel-ust.
Marcham Bei der am Sonn-

abend » stattgefundenen Gemeindewahl
wurde der bisherige Gemeindevor-
steher P. Göldner einstimmig als
solcher wiedergewähld Als erster
Schöffe ging Bauerngutsbesitzer
R. Brendel, als zweiter Stellenbesitzer
K. Dittebrand und als Hilfsfchöffe
Schmiedemeister Menzel aus der
Wahl hervor. ·

. Film

- nur empfohlen werden.

üirrhltrtle Nachrichten
Gnangelikche Hirn-e voller-tin

7. Sonntag nach Trinitgtis .
IV- Ubr Gedenkgdttesdienst sur die im

Kriege Gesallenen
Kollekte Lehmgrubener Diakonissena
mutterhaus

11 Uhr Vorstandssihuna des Vereins für
Innere Mission _

2 Uhr Versammlung der ionsirmierten
Jugend im Vereinsbaus » · «

Dienstag abend 8 Uhr Mannerperein
im Vereinsbaus
YCUIIL anrtlrkrtlie vollen-its

8. Sonntag nach Pfingsten ·
9‘l. Uhr Predigt und Hochamt. darauf

. Segen
Montag 7 Uhr Begräbnisniesse für Frau
Reimann 'l' » _ «

Montag abends 8 Uhr: Gedachtnisseier
für die Gefallenen ‑

Yntholischegirchegerben-darf—
geiugenborf.

8. Sonntag nach Pfingsten
7 Uhr Predigt, bl. Mesfeund bl. Segen

in Heinzendorf , » ,
Abends 8 Uhr Gedächtnisfeier fur die

Gefallenen in Herbersdvrf
Wochentags 6 Uhr hl.Messe inHerbersdorf
Ueber 8 Tage Gottesdienst in Herbersdorf
Gn. lnth. Hin-he Ynnzendqrf
9 Uhr Gedächtnisgottesdienst sur die im

Kriege Gefallenen
«—M——-E——————:

Yedbergdorß Die Gemeinde-
vorsteherwahl am Mittwoch hatte
folgendes Resultat: Vorsteher Landwirt
Schröter, 1 Schöffe Stellenbesitzer Franz
Weiß, 2. Schösfe Stellenbesitzer Wolfs.

(Hinterm-atmet! hält Sonntag nach-
mittag 4 Uhr der Kriegeiverein Volkrvis
bei Kamerad Mehlhose., Bvllzähliges
Erscheinen der Kameraden erwunscbt.
Viegeeiwillige gener-wehePollein

nnd Wieder-pollein übt Montag abend.
Odin fesselndes Drinnen »Die Tän-

zerin Navarra«, wird am Sonntag abend
im Yloenleino gezeigt, ferner gelangt der -

»Der Tag des ersten deutschen
Parlaments« als Beiprvgramm zur Vor-
führung. Der Besuch dieser Vorstellung
kann angesichts des guten Programms

 

Briefkaften.
Y» Hex-tin nur. Durch ein Miß-

veritändnis seitens der Postgnstalt Polt-
witz ist der Bezugspreis für Postabow
nenten diesen hdber angerechnet worden
Wir gaben der Post unsern monatlichen
Bezugspreis mit 68 Pfg. an. diese rechnete
hierzu das Bestellgeld, während wir das
Bestellgeld in den angegebenen 68 Pfg—
tnbegriffen angaben. »Ja Zukunft wird
»die Voft iQ Pfg— sur S‚Boftabonnenten
erheben. Heimatsgruß.

« .. ä ' · k

Produktenhor [c‘t gltche amtlicge Notierunaen (für 100 g) (in Goldmarh ‚
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Getreibe: 31- 30' Qelfnntenx 30-
Weizen . . 19.60 19.00 anffaat. — —
Roggen . . 14 60 14.80 einsamen . — 36
afer ._ . 14.00 14.00 Mobn (blau) . -— 62 "

Brgugerfte . — —— Raps (Winter) — 28
Mittelgerste . 14 50 14.50 Senssamen —- 43
Jiuttergerste . ». 12.50 . 12.50 Seradella . .

oggen- und Weizenftroh. bindf. 0,60, gebund. 0.50, Roggenstroh, breitdrusch 0,9(),
Gerstes und Haferitrvh bindf. 0.60. drahtg. 0.70. Heu, gesund 1,20, Heu, gesund gut 1«,50.

Brig-lauer Schlachtviehmarlit (Amtlicher ßeridtt)
Hauptmann Breslau den 30 Juli 1924

Es wurden gezahlt für 50k Lebendgewicht (in Goldmark): 30. 7. 23. 7.
Bin)". muten: voll eischige, ·ausgemaftete. . .- 42—44 38——40.

bollfleifcbige. ausgemästete,«4 bis7 Jahre 36—-41 32-—37
« jun e, nicht aus emästete, ältere ausgemastete 30—35 27——31
mii ig genährte unge, gut genabrte ältere 20—28 18—26

Bullen: oollfleifcbtae. ausgewachsene 4l—44 37—40
bollfleifcbige. iuiigere . . . 35-—40 32-36
mäßig genährte junge und gut genahrte altere 30——34 27--31

Dulden und süheeogllfleiscbigm ausgemaltete 40—44 39 -42
gollfleifcbiae. gusgernaltete Ruhe bis 7·Jahre 36—-39 34——37
altere außgernaftete. wenig entwickelte iiingere 30—-30 · 27——33
mäßig genährte Kiibe und Kalt-en . . . 23-—28 20—26- -

_ gering genährte Stube unb Kalbeg . . 15——22 12—19
sitt-ern Mittlere Most und beste Haushalt-er ., 52—54 50 —52

geringere Mast- und gute Dunste-Alter Ehr-t- 45——49
geringe Hanglkiilliee . . ·. . 35——44 34——44

‚man. Mjistlämmer nnd Jüngere Mafthammel . . 50—-52 51——52
ältere Masthammeh aeringere Mastlammer . 40——49 46——50
mäßig genahxte Damms-l und Schafe . . 18——30 3% 44

Mist-sind dollileischige aber 120——150 1:; Ledendgewicht 65-—77 („L—*6!)
s «- 100- n - · 62—6H 61. -63

, . 80—100 . . 59——61 .. 56-60
.‚ « bis 80 .. . . —- s— »

Sauen und geschnittene Eber . . . 52·—— „2
spie Hei-inne zwischen Itali- nnd-,Parletneeisen

die notwendigen Händlerlvesen für Frucht- Markt-, Futter- und V
biihren, Umsatzsteuer und dergl., sowie den Gewichtsschwund vom Stall zum

 55—65
wird mit bedingt durch

ersichun Barr—
ar .



Letzte Nachrichten.
Berlin. 1. August 1924

Der imnzllsisrhe Ninrnuiigsplrin
Die Franzosen machen den Rückzug

ihrer Truppen aus den Rheinlanden
und Westfalen von der Begebnng
der deutschen Anleihe abhängig.
Außerdem aber fordern sie, daß
Sicherheiten für Begebung der Eisen-
bahiischuldverschreibungen« in der Höhe
von 11 Milliarden Goldmark und
der Judustriehypothek in Höhe von
5 Milliarden Goldmark gegeben
werden. Würde die Anleihe von
800 Millionen Goldmark gezeichnet
sein. so würde das Besatzungsgebiet
eingeschränkt werden. Die Räumung
würde in drei Etappen vollzogen
werden, und zwar müßten die Eisen-
bahnschuldverschreibungen und die Jn-
dustriehypothek innerhalb dieser drei
Etappen begeben werden. Wenn
dies geschrhen wäre, würden sich die
Franzosen und Belgier vollkommen
aus dem Ruhrgebiet zurückziehen.
Wenn aber die Welifinanzniärkte
diese Schuldverschreibungen von zu-
sammen 16 Milliarden Goldniark
nicht rasch aufnehmen könnten, so
würde die Räumung dennoch im
August 1926 beginnen unter ber Be-
dingung, daß das Reich alle Be-
stimmungen des Dawes-Planes durch-
geführt hätte. Außerdem verlangen
aber die Franzosen, daß die eng-
lischen Truppen im Kölner Brücken-
kopf nach dem 10. Januar 1925 ver-
bleiben müßten. Die Truppenbestände
der Engländer könnten zwar verringert
werben; aber eine englische Garnison
müßte in Köln bis zur vollständigen
Räumung des Ruhrgebiets durch die
französisch-belgischen Truppen verblei-
ben. Herriot stellt sich auf den
Standpunkt, daß er die äußersten
Zugeständnisse gemacht habe und daß
nunmehr alles von Mac Donald ab-
hänge, ob ein Abkommen auf der
Londoner Konferenz getroffen wird.

Schiedsgerichtsoersahren
bei deutschen Verfehlungen
Die Führer der alliierten Abord-

j nungen traten »Donnerstag unter
«Führung Ramsey Mac Donalds zu-
spsammen unb berieten drei Stunden
kg lang. Es konnte festgestellt werben,
Fig-daß die erste Kommission einstimmig

« den französischen Vorschlag angenom-
- men. hat, der die Einsetzung eines
-. Schiedsgericht-es für deutsche Ver-

. fehlungen vorsieht-, wenn die Repas
rationskommission zu keinem einstimmi-
gen Beschlnß gelangen kann.
Ein Beschluß der dritten Kommission
lag abends noch nicht vor. Die
dritte Kommission konnte zwar einen
Teihdes französischen Vorschlags an-
nehmen, ber sich auf bie Einseßung
eines Schiedsgerichtes in der Frage
der Naturallieferungeu bezieht; jedoch
konnte« das Einvernehmen in der
Transferfrage nicht hergestellt werden.
Die Engtäiider erhoben Widerspruch

 ---..

 

Bmehdtkua

Richtpreise des Nahrungsmittel-Großmut-ets
im Verkehr mit dem Einzelhandel (offiiiell festgestelltzuacb minist. Richtlinien durch
die bestellte Notierunaskommiision). »Die Preise verstehen sich in Goldmark für

50' Kilo ab, Lager Breslau
Breslau, den 30. Juli 1924 1 Dollar gleich 4.20 Goldmark

Gerstengraupen . . . 14,——-14,50 Kasten Superior . 175.———190.—t
Ofekflockem mit. . . 15.50—16.50 · Rbstkaffee. billige . . 225.-——250,-——
eizenarieß . . . . 18,—-—19,—— Malzkafree. loie. . 19.———-20.—

Maisarieß .....- 14,——15,— Rbitaetreide, lose. -. . 14.— -16.—
KarteffelsStärkemebl ä 19.——1950 Marmelade 30.——37-——
MuckakOIl-lose. . . 36.——39‚-—- Kiinsihonia . . . . 20,———24,—
Schnittnudein. . . . 17,————20,—— - Tee, billige Miichunas. 28«,———300,—-
Banco-Reis . . . . 16,75-«17,75 Kakaopulver . . ._ . 75,—-—-85.-—
Glaiierter TafelReis . 27,——-30,—- Ringävfel. amerikaniicb 72——75;-
Grober Bruchreis . . 15,-—-—16,— Pflaumen, getrocknet .« 28,-————30.——
Kleine Erbsen . . . 1150—1250 Rosinen ....... 60,—-——65,—k-.
Viktoria-Erbsen. . . 14.———16.— Sultaninen . . . . 70,—-—76,—-,
Weiße Bohnen . . . 20.—- —21,—— Mandeln, süß. . . . 135.——140‚—-'
Linien ...... 33.——36.-— Pfeffer, schwarz . . 98,————105.«—
Schmalz,amerikaniiches 78,———79-— weiß . . . 130——140.-
Speck, gesalzen, fett . 72,——74,— Vinient ...... 72,——75,--——

Margarine. Spitzenm . 75,——76,—— Siedetng ..... 4,30—4.60
Heringe,norweg..Tonne 25,——-—28.— undholzer ..... 18,——19‚-—

„ englische. » 60 ———-68‚— dulandzucker . . . 33.50—34.50 
 

komitee noch «ein Schiedsgericht gesetzt
werden soll. Da die französische
Abordnung aber darauf bringt, ihre
Vorschläge so rasch wie möglich an-
genommen zu sehen, so beschlossen
die Mitglieder der dritten Kommission.
nach dem Abendessen neuerlich zu-
sammenzutreten und wenn notwendig-
die ganze Nacht zu beraten; um mit
ihren Arbeiten zum Schluß zu kommen.

Vieltausend Nettungspuntite
Die beiden Eiseiibahnsachverstän-

digeir Leverve und Acworth konnten
bereits einmal, als sie den Auftrag
hatten, sich über das Verbleiben der
4000 französisch-belgischen Eisenbahner
zu äußern, zu keinem einstimmigen
Beschluß gelangen. Nunmehr wurden
sie neuerlich beauftragt, ihre Aeuße-
rung in dieser Angelegenheit abzu-
geben. Aber auch diesmal scheint es
zwischen den beiden zu keinem
Einvernehmeii zu kommen; denn der
Engländer erklärte, die Anwesenheit
der französischen und belgischen Eisen-
bahner, die unter eine deutsche Eisen-
bahndireition gestellt werden müßten,
müßte zu Reibungen führen. 4000
Eisenbahner im Ruhrgebiet würden
4000 Reibungspunkte ergeben.
Infolge Generatitreilio irr

Qual-erschienen ist"die Stadt Ra-
.iibor, die mit elektrischer Kraft von
der Eminagrube bei Rybnik gespeist
wird, von der Stromzuführung abge-
schnitten. Mit Ausnahme der Firmen,
die eigene Kraftanlagen haben, find
sämtliche Unternehmungen stillgelegt.
Die Tageszeitungeu können ebenfalls
nicht erscheinen. Die Straßenbeleuch-
tung ist gestört.
Gros- xluterschlagungm sind

beim Breslauer Postscheckamt aufge-
deckt worden, die einen Umfang von
140 000 Goldinark angenommen
haben. Eine Beamtin sowie zwei
Helfer sind bereits verhaftet. Die
Fälschungen wurden mit besonderem
Raffinement ausgeführt. Die beiden
Fälscher hatten sich bei Breslauer
Bauten Konten einrichten lassen und
die verhaftete Beamtin veranlaßt, auf
diese Konten Beträge zu überweisen,
die in Wirklichkeit niemals eiiigezahlt
worden sind. Die Belege sind derart

dageaen. daß über das Transfer- sichernachgeahmt,daßeserstnacheiniger

innitensliegen
nur garantiert frisch-, die-jährige wirre. empfiehlt

Bereit Pollkwittzz Am Markt

Zeit gelang, sie als Fälfchungen fest-
zustellen. . ‘
gewannen. Bei Frau Bonnette

in Alexandria (Lonsiana) fand sich
einesMorgens Frau Ball, die Gattin
eines reichen Industriellen, deren
Tochter und eine Freundin ein. Sie
ergriffen die überraschte Frau Bonnette,
rissen sie aus dem Hause und schleppten
sie gewaltsam in ein Automobilz das
vor der Tür hielt. Eine der Ent-
führerinnen setzte sich dann ans
Steuer und der Wagen fuhr in
rasender Fahrt nach einem nahege-
legenen Wald. Dort angekommen,
wurde Frau Bonnette aus dem
Wagen gehoben, gefesselt, zu Boden
geworfen unb so grausam gepeitscht,
daß sie das Bewußtsein verlor. Die
Bewußtlose wurde dann mit demselben
Automobil wieder nach Hause be-
fördert. Die Züchtigung wurde unter-
nommen zur Strafe für die intimen
Beziehungen, die nach Angabe von
Frau Ball die gezüchtigte Dame
mit deren Gatten unterhielt. Frau
Boniiette leugnet indessen energisch
diese Beziehungen nnd hatdie drei
Peitscheriiinen mit dem Antrag verklagt,
ihr ein Schmerzensgeld von 75 000
Dollar zu zahlen.
Häuser ohne Yangbesitgen

Der Berliner Mieterbund hat Schritte
unternommen, daß sechzehn Häuser,
um die sich ihre Besitzer seit Jahren
nicht kümmern nnd deren Wohnort
unbekannt ist, unter behördlicheZwangss
verwaltung kommen. Innerhalb der
letzten drei Jahre sind in Berlin
3000 Häuser nnd Grundstücke in den
Besitz von Ausländern übergegangen.
Einige von ihnen scheinen sich ver-
spekuliert zu haben. Sie gingen
wieder in ihre Heimat zurück und
kümmern sich seither nicht mehr um
ihre Objekte. Die Mieter der be-
treffenden Häuser zahlen keine Miete,
haben einen Mieterrat gebildet und
sorgen dafür, daß die notwendigen
Reparatureii auf gemeinsame Kosten
bewertstelligt werden.

Ein Mittel gegen die Seeleute.
Dom-an :npächter Stümpel, Domäne

Nenhof in Schlesien, schreibt: Die
Förleule hat in diesem Jahre bekannt-
lich großen Schaden angerichtet. An-
 

 

W.-—-——-—»u, ab

geblieh stehen wir der Förleule, wie
früher der Nonne. machtlos gegen-
über. Als einzig wirksame Gegen-
maßnahme wird der- Eintrieb »von
Schweinen empfohlen; dieses wird
überall empfohlen, aber nirgends·
durchgeführt. Die natürliche Schütz-
polizei des Waldes, die Schweine, -
sind aus dem Walde fast überall ver--
schwunden. Nach meiner Ansicht
würden überhaupt weder Eulen-i noch
Nonnenfraß zu befürchten seien, wenn
in jedem Walde-wie früher eine ent-
sprechende Anzahl Schweine, gleichsam
als Schußpolizei des Waldes, gehal-«
ten würden. Forstfachlente behaupten,
daß man die so gefürchteten Forst-
schädlinge erst kennen gelernt hat,
nachdem der Schweineeintrieb im
Walde aufgehört hat. Geh. Regie-
rungs- und Forstrat Hermanni regte
bei mir im Vorfahre an, ob ich nicht-
Lust hätte, in einer mir benachbarten
staatlichen Oberförsterei einmal den
Versuch mit dem Waldschweineeintrieb
zu machen. Der Versuch wurde
unter Mitwirkung von dem Direktor
der Preußischen Versuchs- und For-
schungsanstalt für Tierzuchtlehre in-
Tscheschnitz, Professor Zorn, gemacht.
Es wurde die erste deutsche Wald-
schweinefarm eingerichtet. wo bie
ausgewachsenen Schweine sich lediglich
im Walde ernähren. Oberforstmeister
Schütte und Landforstmeister Borg-
greve, die auch die Sache in jeder
Weise zu fördern suchen, konnte ich
die Schweine einmal bei der Vertil-
gung der Förleulenpuppen vorführen:
Jch gehe wohl nicht falsch in der
Annahme, daß die Herren eine der-
artig gründliche Arbeit von den
Schweinen nicht erwartet hatten.
Prof. Zorn berichtet, daß Tausende
von Puppen der Förleule auf kleinen
Flächen vorkommen, die restlos von
den Schweinen vernichtet werden.
Nach den Untersuchungen von Prof.
Ehrenberg ist die Förleulemit 30—35
Prozent Fett und 30 Prozent Eiweiß
ein besonders gutes Schweinefutter.
Beim Waldschweineeintrieb hat sich
jedoch nur das Deutsche Weideschwein
(früher Hildesheini-Braunschw. Land-
schwein).. welches dem Wildschwein
am nächsten steht, bewährt. Mit den
anderen Schweinerassen mußten wir
einen Mißerfolg buchen. Ein Mittel
zur Vertilgung der Förleule gibt es
also; es hilft jedoch nur, wenn e6_
angewandt wird, was bis jetzt aber.
nicht getan wurde.

Humllllsiislhes Mittel
programm. Der Radfahrerklub

»Lahme Lende« gab kürzlich im ,,Treis-
dorfer cxiiageblatt” eine Einladung zu
einer Standartenweihe bekannt. Im
Festprogramm sindet sich unter anderem ‑
auch folgende Stelle: «,,10 Uhr Fest-
gottesdienst und feierliche Weihe der
Standarte. Nach dem Gottesdienst
Enthüllung und Ansprache der Fest-
jungfranen, sowie Uebergabe ufw.
Hernach Mittagtisch nach Belieben-«
grau-. »Was ist das, — se

mehr man dran zieht, desto kürzer-
wird’s?« —-—- »Die Ziaarre!« «
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Gnnntagsnienft 81. Falter
Freuniln euenuenr ullnnn
811111111 abends 8 Unreuålgtnå
Fr. Feuernle Nin P 11111
Montag abends sunr Uebung

III-US- Bruneritnan
des-Mär_. 8111111118
genug, l. Zugufl 1924

Brudertonvent
(Pflichtgbend)

3. Gefolgschaft v. Dienst SEUhr
Uebrige Gefolgschaften 839 Uhr

61111111111, nen 3. August

Kirchnuun
(auch für auswärtige Ge-
folqschaften und Jungge-
folgschaft). Antretem
9 Uhr vormittags am
Denkmalsplatz.

Jnnntaa uuuuinan 11 Uhr
spurstandpsnznngdes

 

Vereinsnur Innere sp? »
Mission

in der Kirche
Tagesordnung:

Besprechung iiber Einrich-
kung einer Kleinkinderschule
—- Verschiedenes

« Dober, P.

DTenHtan Männer8111111
8 Yhsr im Vereinehaus

Vortrag. Daher, P
. a

FlurnsLinniuiele I
IIIIIIIlllIIIIIIIIIIIIIllllllilllllllllllllllIIIIlIIII

Sonntag 1111188111118.
abends 81««2 Ell-r

»Die« 9 .

s Tanzenn
Navarra
Drama in 6 Akten

Beim-Jaman

Der Tag des
. ersten deutschen

« Parlament-
Um Fhanuipruch bittet

'amilie Vogt

  

    

  

   

Not-s : III
g und empfohlen bßi

lachten
Wahns-umhe-

rauche!
Rieh.sc spat-toCisQGMJL

WeinböhlaDresden

den«

Zu haben in den Apotheken},
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 _ Pausen I « ·
Zur Teilnahme am Ge-

denkgottesdienit, Sonntag,
3. August, vollzähliges An- .

treten am Denkmal 9 Uhr «
vormittags.

Nachmittags 4 Uhr:
bei Mehlhose

General-Nonen .
KatholischerGedeuks  

gottesdieuft Montag .
abends 8 Uhr.. . - s

Der Vorstand

1311111111 J

    

  

 

   

   
   
   

   

     

 

 

tiefbetriibt an

  

»Heute Nacht entschlief sanft nach jahrelangem Siechtum «
meine liebe, treusorgende Tante und Pflegemutter, unsere I ·
Schwester und Schwägerin "

verw. Frau Zollaufseher

Karoline Reimann
im 75. Lebensjahre. ‚

Dies zeigt mit der Bitte« der Verstorbenen im Gebet
zu gedenken, im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Polkwitz, den 31. Juli 1924

Beerdigung: Sonntag nachmittag 2 Uhr

geb Brünn

Anna Heinelt, als pflegewchtek ._   
sucht zu kaufen.

Zu erfragen? in der Exp. d. Bl.
 

 

verkaufe

Sonnabend 1111111111111 6——8 Uln
in meinem Gehöft

Rolle, Niedex-Polkwitz.

Pflaumen - 8111111111111.
Sonntag, den 3. August

friih 11 Uhr
wird die Nutzung non 215 Sieb großen Pflau-

zämenbäumen an meinem Prioatweqe u. 80"Stück

 

kleineren Pflanmenbäumen an meinen Wiesen
bei km 4, 2 neben der Chaussee Musternick—Neu-
wähle-Suchen unter qiinstigen Bedingungen ver-

' pachtet.
. bei Gnsitz

.III.

Treffpunkt Gasthaus zur Neumiihle

Ilergesell

Äneis-r Xä‘rflwig, Pollen-ins C‘afe Flora

Meiner werten Kundschaft zur Nachricht,

sonnt-In 1|. 3. August
in meinem Atelier anwesend bin und bitte

« mir gütigst Aufträge für diesen Sonntag
zu reservieren.

m nennt-ne 8 Uhr bis nachmittags We qenlinel

rai- xqeexsn keep-seel- sitt-i     F1 Mit-Mus- .

S « m a en r M
11mm1%EIN-siecheanPrint

 

Berantwortlich für den Geigmttnhcilt: Pnnl Arnekich in Polkwie

    

LingenauerEuer

Arten

 

steht zum Decken —-
Gesänge-es- Njedenens-Pennnewit2

11 Gemeine
kauft zu 111111111111 Tagesnreiien
Sohles].andwirtschaltliohe

Hauptgenossensehait .
Niederlage Polkwitz.

Obersnnesifnn
Stnnennt-le

zur Zeit wieder auf Lager

auntenFrulnkanuffeln
8.811811. Pullnnin 8111111119
1-

 

 

hatabznqeben

 

Gnterhalteue

nunnir
(81111818quGlas-

doppeltlir mit Rahmen)
preiswertzuverkauiemM“

Zwecke«-Silka Wink Buchdkutlkekel Pollin
empfiehlt

911111 111111111111 vollen-its
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Beiblatt zu Nr. 61 des .,Poltwitzer Stadtblatt«
—:-*——

TBeim Weilchen
IlslissllllillIlllsllllsllllllllllll ilssilsllllllllll

kommst Du leicht
zum Ziel, nimmst
‘Du nichts andres «

als

e r sil .
- IIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Wer sich Persil
zur Wäsche hält,
der sparet ‘Hoblc,
Zeit und Gelrll

Eisen-Weichsee u. andere

Stilllle
Nester-Geisen

Trieben-Geisen
Steckenpferd-

Lilienmilch-Seife
Taschenlampen- Batterien
Damen-
Haarskhmurk

GuimeijmmeHorn

Yuchdrurleerei Wollen-itz.
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Sonnabend, den 2. August 1924
   

8000000000000.nun-ou- «

Erinnru- Anzeige!  
Um den Herren Landwirten von Polkwitz und Umgegend Das Mahlen-

lassen von Getreide und Mehl möglichst bequem zu machen, eröffne ich am 1.2111g11fl cr.

11511111113,21111111111111111,(2111151111111111111

eine UmmuftlkNiederlage
Dasselbst findet nicht nur der Umtausch von Weizen

und Roggen in Mehl und Kleie, sondern auch der
«Ankauf von Getreide und der Verkauf von Mehl und
Kleie statt. · «

Es wird mein Bestreben sein, meine werten Kunden durch reelle Bedie-

nung stets zufrieden zu stellen und bitte ich, mein Unternehmen durch reichlichen

Zusprnch zu unterstützen.

Erich Bretschneider,
Mühle Suckau, Post Kamme-strick

Leiter der Niederlage ist Herr Ernst Birk, früher Neumühle

 

 

 
 

64’Retter 1111DHagern
Eine Erzählung in drei Büchern von Fr. von K rane

Von Schul- und Kirchenbesuch war beim abgele-
genen Aufenthalt nur wenig die Rede. Dagegen
tat sein Vater, was er irgend vermochte, um
das, was er an Schulkenntnissen selbst besaß,
auf den Sohn zu übertragen. Von Religion und
Moral war dabei nicht die Rede. Von der
Welt hatte das Junkerle nichts, wie den engen
Kreis kennen gelernt, dessen Mittelpunkt der
Berglretscham war. Er hatte somit von Jugend
auf nicht viel Gutes gehört, und Die Dinge nur
in der eigentümlichen Färbung eines gebotenen
Raubschützen und Paschers ansehen lernen. Die
Förfter und Zollbeamten waren seine natürlichen
Feinde. Sie erschienen ihm als Tyrannen, welche
unter dem Schutz harter, von den reichen Leuten
erfundener Gesetze es wagten, den Armen das
Recht am Wild, Wald uud freiem Verkehr zu
verkümmern. '

Das «Junlerle", wie man das hübsche
Bürschchen meist zu nennen pflegte, war frühzeitig
zum Geschäft herangebildet worden. Schon als
kleiner Knabe gab er einen unermüDlichen Treiber
ab, und machte sich später als Aufpasser und
unverdächtigen Boten beim Pascheu 11111116).

 Noch nicht ün zehn Jahre alt, marschierte er auf
dem gefährlich«ten Posten des Schmugglerzuges,
um 11111 weit schauender Pfeife der Bande das
Erscheinen der Grenzjäger zu signalisieren. Jn
diese Zeit fiel der plötzliche Tod des alten Junkers,
und damit war die frohe Jugend des Wald-
lnaben zu Ende.
Er mußte in den Kretscham ziehen und dort

  

Die DiensteeinesAufwärters und Stalljungen
übernehmen. Gegen die aufregenden Streifzüge
durch die Berge und Wälder waren diese Dienst-
leifinngen an sich schon höchst langweilig und
beschwerlich. Durch die schlechte Behandlung
aber, welche er von Seiten des mürrischen Ehe-

 

paares erleiden mußte, wurden sie ihm vollends
widerwärtig. Onkel und Tante haßten ihn gleich-
mäßig, und er erwiderte dieses Gefühl aus
Herzensgrund. Nur dadurch, daß jene unter sich
in ewigem Streit lebten, wurde seine Lage einiger-
maßen erträglich Wenn der eine Teil ihn hart
behandelte, ergriff der andere seine Partei, nicht
sowohl in Der Absicht, den Knaben vor Ungerech-
tigkeit zu schützen, als vielmehr lediglich, um den
Gegner zu kränken

Die vorstehenden Personalien ergaben sich
teils aus den früheren, gegen den grünen Hirten
geführten Untersuchungen, teils aus den neueren
ernehmungen.
Ueber feine ferneren Erlebnisse sagte der

Waldtnabe wie nachstehend aus. Wir werden
später sehen, daß er in dieser ersten Aussage
vielfach da, wo die Wahrheit ihm hätte schädlich
werden können, von derselben abging.

»Ich habe das Haus meines Oheims vor
Jahren verlassen und bin lange. Zeit hindurch
mit ungarischen Weinhändlern hausierend im
Lande herumgezogen. Des unruhigen Lebens
müde, lehrte ich vor einigen Monaten zu meinem
Oheim zurück, um von demselben die nötigen
Papiere zu erhalten, und dessen Vermittlung zur
Erlangung eines ruhigeren Dienstes in Anspruch
zu nehmen. ,

Als ich inden Bergkretscham zurückkam, war

ich imBesitz eines sehr schonenKarabrners den
ich von einem reisenden Jäger aus meinen
Ersparnissen gekauft ‚hatte. Der grüne Hirt hat
mir für denselben den Preis von zehn Talern
gegeben. Noch einen andern Gegenstand, der
mir anfangs wertvoll erschien, brachte ich heim.

Auf meiner nächtlichen Wanderung. als ich
Die Weinhändler verließ, fah ich zwischen Bösau
und Rehberg im Chausseegraben etwas Weißes
liegen. Es war ein sorgfältig in ein Bettuch
gehüllter Kasten, der mit rotem Leder überzogen,
mit kunstreichen blanken Beschlägen versehen und
durch ein gan3 eigentümliches Schloß verwahrt
war. VJch habe ihn mitgenommen. Mit meinem
Onkel gemeinfchaftlich habe ich denselben durch
Abfeilen der Deckel- Charniere geöffnet. Wir
fanden in demselben nur alte Papiere, dte mir
wertlos erschienen und aus denen der Eigentümer
nicht hervorging. Enttäufcht über meinen Fund
und ihn weiter nicht achtend, habe ich Den Kasten
sammt Inhalt dem grünen Hirten zur Ausbe-
wahrun übergeben. Der Ohm ist demnächst mit
mir nan Böhmen gereist und hat mir dort einen
Paß und sodann einen Dienst als Kutscher beim
Probst zu Berla verschafft.

, Vor etwa drei Wochen habe ich im Wirts-
hause zufällig in ein-.r Zeitung gelesen, daß dem
Grafen von Greifenstein ein Kasten, wie ich ihn
gefunden-· habe, verloren gegangen ist, und daß
der Graf dem Wiederbringer 300 Taler verspricht.
Sofort bin ich zum grünen Hirten aegan en

und habe meinen Kasten zurückverlangt. ch
war dabei so töricht, meinem Ohrn die Anlündis
gung des Grafen vorzulesen. Mein Olfeim be-
hauptete daraus, ich habe ihm Den Ka ten mit



Sonntagsplanderei.
Reifezeit.

und Gatten, um die Gaben ein: u= cholerapulver, Kolikpillen, Kälberruhrpulver. Guardia-
b z Wfttdt. Kind-IF äthweiuc mit Hund-. Viehläu evulver.holen, Die Die Mutter Natur hat

reifen lassen. Zwar langsam, aber
von Tag zu Tag mehr in Die Er-
scheinung tretend, so wie das eben
beim Reisen der Fall ist. Alles
Reisen ist ein Werden, eine Ent-
wickelung aus unscheinbaren Reimen;
Sturm und Regen und Sonnenbrand
gehen darüber hin. Es kommt von
innen heraus, Form, Gehalt und
Farbe. Wir sehen vor allem nur
das Ergebnis. nicht das eigentliche
Geschehen. Aus der Blüte entsteht
der unscheinbare Anfang, langsam
dehnt sich’s aus, rundet sich die
Form, bis sich endlich Farbe und
Würze zeigen.
Natur auch ein Bild der Seele des
Menschen. Wie viel bedarf es der
Arbeit und ausdauernden Geduld. bis
das Leben, das wechselvolle Schicksal
den Menschenkeim zur Persönlichkeit
ausreift. Auch Lebensstürme, Regen-
fchauer und Sonnenbrand müssen
über die Menschenseele dahingehen,
bis endlich, nach des Lebens Sommer
die köstliche Herbstesreife erlangt
wird. Blicken wir in unser eigenes
Schicksal und in. Die Tiefen unserer
Seele hinein; mit überwältigender
Klarheit erkennen wir, daß wir das
eigene innere Wachstum, die köstliche
Edelreife, dem Leid ver-danken. Pflügen
nicht die fchmerzhaften Erlebnisse das
Kulturland der Seele am tiefsten um,
so daß die Saat des Schicksals
wachsen und reifen kann? Innere
Einkehr zwingt zu dieser Erkenntnis.
Für den Einzelnen wie für die
Volksgemeinschaft liegt darin der
Segen unserer Zeit, sie läutert und
reift, sie erweckt und adelt die Seele,
sie läßt uns Schlacken abstoßen und
gibt uns die lebenstüchtige Form,
die sittliche Reife. Wie das im
Einzelnen geschieht, bleibt uns ver-
borgen; rückfchauend auf den Kreislauf
schicksalsschwerer Erlebnisse erkennen

So zeigt uns Die" 

Tierarzt Heintzel’s
Fleißige Hände regen sich in Feld Abfiihrpulver, Brunstpulver, Durchfallpulver f. Großvieh u.Kälber, Geflügel-
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wir’s doch: Auch die jetzige Not der
Zeit hat dem Charakter der Mensch-
heit wohl getan. Die Menschheit
wird geprüft und geläutert, dein Ziel
der Vollendung näher gerückt. So
führt uns auch die Vorsehung durch
Not und harte Prüfung "einen Weg,
der uns not war. Später wird sich
offenbaren, wie diese Notzeit Vielen
zum Reisen diente. Seien wir darum
stark, voll Vertrauen und voll Hoff-
unng für die Zukunft, die für uns
und unser Volk und Vaterland doch
noch einmal eine Zeit der Ernte
werden wird. «

Yakchführnngøbeflimmnngm
über Goldbilanzeu und Inven-
tare zu Hienerzwecleew Steuer-
pflichtige, die Handelsbiicher nach den
Vorschriften des Handelsgesetzbuches
zu führen verpflichtet sind, haben dem
Finanzamt folgende Unterlagen ein-
zureicheu: a) Abschrift der Eröffnungs-
bilanz in Goldmark im Sinne des
§ 2 Abs. 1 Der Verordnung über
Goldbilanzen vom 28. Dezember 1923,

 

 

 

sofern eine solche für einen Stichtag
aufgestellt worden ist, der in die Zeit
von einschließlich 1. Juli 1923 bis
einschließlich 1. Januar 1924 fällt.
Uebersteigen die in die Eröffnungs-
bilanz eingestellten Werte der Gegen-
stände des Betriebsvermögens ihren
Anschaffungs- oder Herstellungspreis,
abzüglich angemessener Absetzung für
Abnutzung, so ist dieser Wertunterfchied
entweder in der Bilauz oder in einer
der Bilanz beizufügenden Erläuterung
gesondert für die einzelnen Bilanzposten
anszuweisen; der Ausweis ist nicht.
erforderlich für Vorräte und Waren
aller Art, insbesondere
Halb- und Fertigiabrikate und Be-
triebsmaterialien sowie für Wertpa-
piere und ausländische Zahlungsmittel,
soweit dieselben einen Börsen- oder
Marktpreis haben. Der Anschaffungs-
oder Herstellungspreis ist nach Maßgabe
des § 4 Absatz 3, 4 Der Zweiten Ver-
ordnung zur Durchsührung der Ver-
ordnung über Goldbilanzen vom
28. März 1924 zu berechnen. —-

 

Art und Menge (Inventar im Sinne
des Art. 1 § 34 derZweiten Steuer-
notvervrdnung) auf den 1.Jan. 1924,
sofern eine Eröffnungsbilanz der unter
a.) bezeichneten Art nicht aufgestellt

ZU haben worden ist. Jn Dem Inventar dürfen
Gegenstände des Betriebsvermögens
von gleicher oder ähnlicher Gattung
insoweit gruppenweise zusammengefaßt
werden, als sie am 1. Januar 1924
annähernd gleiche Werte hatten. Ein-
ftellung eines Wertes in das Inventar
ist nicht erforderlich. c) Das letzte
vor dem 1. Januar 1924 aufgestellte
Inventar, sofern regelmäßige jährliche
Abschlüsse in der Zeit vom 30. Juni
bis 31. Dezember gemacht werden und
weder eine Eröffnungsbilanz der unter
a) bezeichneten Art noch das- unter b)
vorgesehene Inventar auf den 1. Ia-
nuar 1924 aufgestellt worden ist. —-
Die Bestimmung unter b) Absatz 2
nnd 3 finDen entsprechende Anwendung
— Die inAbsatz 1 bezeichneten Un-
terlagen sind· dem Finanzamt bis zum
’15. August 1924 einzureichen; ist eine
Eröffnungsbilanz in Goldmark der in
Absatz 1 zu a) bezeichneten Art bis ·
zu diesem Zeitpunkt nicht aufgestellt«
so kann das Finanzamt die Frist auf
Antrag angemessen verlängern, oder
die Einreichung des Inventars nach
Abs. 1 zu b) oder c) verlangen.
—_—.—.—-.______._..—____
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Use-as- Hensler
Blauen, taugt-streitig 85

Fernrus 625 Eigene Kühlanlage

° SWatserde

sammt der Flinte verkauft. Er wolle mir aber
einen Anteil gönnen. Als ich ihn daraus ver-
lassen wollte, ließ er mich nicht fort. Er forderte
mich dagegen auf, am andern Tage mit in das
Heinrichsluster Revier zu kommen, wo ein Treib-
jagen abgehalten werden sollte. In der Absicht,
mich bei dieser Gelegenheit fortzuschleichen und
mich zum Herrn Grafen nach Greifenstein zu be-
geben, bin ich mitgegangen. Ich war fest’über-
zeugt, daß mir der Ohm den Kasten nicht heraus-
geben, wohl aber bald möglichst zum Grafen
gehen werde. um den Finderlohn selbst ziz ver-
Dienen. Nur dadurch, daß ich ihm zuvorkam
und dem Grafen angab, wo der Kasten zu finden
sei, durfte ich hoffen, zu dem Meinigen zu ge-
langen. Bei jener Iagd war es indes mit den
Förstern zu einem Zusammentreffen gekommen.
Es war dabei Blut geflossen. Ich fürchtete, ge-
faßt zu werden, uud bin, ftatt nach Greifenstein
zu gehen, eiligst zu meinem Herrn nach Berka
zurückgelaufen. Es hat auch nicht lange ge-
dauert, das sta« im Berkaer Boten, daß viele
Leute vom Ietznitzer Kamm wegen Wilddieberei
und wegen «äuberischen Uebersgslls urf frischer
Tat gefaßt unr- zur Haft gebracht i'm, Darunter
auch Der „grx“ -:e Hirt«.

Ich habe is Böhmen keine Verhafzung ge-
fürchtet und reich um so sicherer geglaubt als
mein Oheim allein von meinem Aufenthal. elvst
Kenntnis haue.“

Auf Befranen gab der Waldknabe .s,..«·.er zu«
Protokoll, daß , in Oheim bei der Jagd jenen
schön verzierten Karabiner gebrauchte. Er sei es
gewesen, der das Zentrum geführt, auf mich, als
ich von der Höhe herabgesprungen, gefeuert und

mahnt und ihnen die erste Kugel zugefchickt habe.
Nach der Kasette das Nähere befragt, gab er

zu Protokoll: »Mein Oheimist sehr geizig und
gibt das, was er einmal im Besitz hat, nicht
leicht aus den Händen. Seitdem er durch meine
Dummheit den Preis kennen lernte, den der Graf
auf die Kassette gesetzt hat, so würde er sie
bestimmt nur an diesen abgegeben haben. Daran
ist er durch seine Verhaftung verhindert worden.
Zweifelsohne ist er noch im Besitz derselben und
hält sie im geheimen Keller des Bergkretschams
mit feinen anderen Wertsachen versteckt.«

Nur nach längerem Zögern und auf wieder-
holtes Drängen des Unterrichters ließ sich der
Waldknabe über den geheimen Keller wie folgt
aus: ,,Neben dem Kretscham, nur ein paar
Schritte von demselben entfernt, steht ein altes
Brauhaus. Die breite Seite beider Gebäude ist
der Straße zugekehrt. Sie stehen indes nicht
in einer Flucht. Das Brauhaus ist soweit zu-
rückgeschoben, daß seine Vorderseite nur wenige
Schritte über die Hinterseite des Wohnhauses
vorspringt. Ein schmalen niedriger Gang ver-
bindet die Gieblefeiten der beiden Häuser. An
dem anderen freistehenden Giebel hat das Brau-
haus einen zweiten Aus-rang ins Feld. Die
Fenster der Brut-sei sind dicht unter dem Dach
angebracht, niedri« rber breit, und stets durch
Holzläden von innen —Y--«schlofsen. Der Laden des
Eckfensters an der -eeistehenden Giebelfeite hat
einen viereckig-r Ausschnitt, durch den früher eine
Wasserleitungsröhre geführt haben mag. Diese
ist indes nicht mehr vorhanden, und es gewährt
jener Ausschnitt einen Blick in das Innere der

 

was sie dort trieben.

b) Eine Vermögeiisaufstelllmu nach mniihlüditereimiteleliniihemtßetrteb

foDann zum Widerstand gegen die Förster er-- Brauerei, selbst wenn der Fensterladen geschlossen
ist. Im Innern des Brauhauses, das nur einen
Raum bildet, steht allerlei altes Braugerät, bunt-»
durch einander in eine Ecke zusammengeräumtyjs
Nur unter·dem Fenster mit Dem ausgeschnittenenzs
Laden hat ein großer, alter, mit eisernen Reifenjj
beschlagener Bottich, welcher zur Hälfte mit is
Wasser gefüllt ist, seinen früheren Platz behauptet;»-Jj
Er steht auf einer hölzernen Erhöhung, welche sich""
an der Giebelwand so weit hinzieht, daß auf,
derselben noch für einen zweiten Bottich hinreichen
Raum vorhanden ist. ·

Während meines Ausenthaltes im Bergkretscham
konnte- es mir nicht entgehen, daß der Onkel-,
die Tante,’sowie auch mein Vater sich oft längere
Zeit in der Brauerei, die dann stets verschlossen
war, aufhielten, und daß mir, wie den übrigen
Hausgenossen, sorgfältig verborgen gehalten wurde«

Es war mir immer auf-
fällig und unerklärlich, wie große Massen von
Waren plötzlich erschienen und verschwanden.
Ich hatte gesehen, wie dreißig, vierzig Träger
ihre gewaltigen Kiepen mit bishmischeur Glas,
die sie des Nachts über die Grenze gepascht und
in die alte Brauerei gebracht hatten. Dann abge-
lohnt worden und leer davdngeixangen waren.
Am anderen Morgen war von t Dem Glas
keine Spur mehr zu sehen, wie. - .Ls"Niemand
gekommen war, es abzuhogen thmals hat·e ich
Pascher bestellt, um Tabak nach ·Böhmen zu
bringen. Wenn ich Abends berrnkann war von
Tabakballen im ganzen Gehöft noch keine Spur.
Wenn aber Nachts dieSchmugaier kamen, dann
lagen in der Brauerei Ballen an Ballen, und
das ganze Traggerät dazu.



Münchener Brief

Oberbayrtstte Neminisceuzen
- I.

« Berchtesgadener Land, überkrönt
von dem weißzackigen, hochragenden
Watzmann.
Grenzenlose

Der Alte, der so oft umnebelt ist,
nickt feiner getreuen Gattin freundlich
zu. (Mit einem Auge schielt er na-
türlich nach den hübschen Madeln im
Tal. Der Schwerenöter. Man traut
ihm das bei feinem Steinherz garnicht
zu.) Nur die Kinder bocken noch in
kleinen Wolkenbetten herum. —- Herrlich
prangt der Bergmorgen. Die Spinn-
weben an den Andelstränchern glißern
in frischen Tauperlen. Wollüstig
weiten sich die grünen, grünen Smatten
am Hang. Es duftet würzig und
herb in dieser Welt. Wir sind an
der dunklen, weißtosenden Königssee
nahe entlang nach dem schönsten
Fleckchen deutscher Erde gewandert.
Dem Königssee.. Das ist er? Dieses
kleine, stille, grüne Gewässer mit den
tannenbuschigen Jnselchen? Was
wollen die Motorboote? Daß man
sie besteigt? Nun immerzul Das
Motorboot »Hoher Göll« verläßt die
»Lände« bei goldklarem Sonnenschein.
Aller Nebel ist gewichen. Geräuschlos
gleiten wir über das grüne Wasser.
Was ist das? Welcher Sauber?
Die Bergkulissen schieben sich ausei-
nander; das Bootwendet. Strahlend
liegt er vor uns, im Spiel seiner
leuchtenden Farben, schroff umragt
von einem gewalligen Felszirkus: der
Hönigøsem Er erinnert in seiner
eigenartigen Schönheit an einen nord-
ländischen Fjord. Am Ende des
Sees weitete sich in steiler Höhe das

_ steinerne Meer und, wie von Händen
der Allgewalt hingeschlendert, die
Ewigkeitsblöcke der Teufelshörner.
Ein grandioses Gemisch von Stein
und Eis. Der Steuermann zeigt
uns, wo rechts eine Felswand in das
Wasser taucht, ein rotes Marterl.
Dort ist einst ein Pilgerschiff mit
sechzig Jnsassen zerschellt. Das gibt

Tracht über den See führen.

 

sämtliche

einen Einblick dafür, wie gefährlich
der Königssee werden kann, der sieben
Kilometer lang, vier Kilometer breit
und 280 Meter tief ist. Der Steuer-
mann hat sein Horn hervorgeholt, in
das er stößt. Hell schmettert der
Klang durch die Luft. Da beginnen
mit einem Male die Felsen ringsum
zu tönen, als seien geheime Bläsers
chöre in ihnen verborgen. Ringsum
schmettert vielechofache Musik.
Näher gleitet das weiße Boot an
St. Bartholomä heran, die einstige
Pilgerstätte. Im Grün leuchtet seine
weiße Kapelle. Vorüber gondeln die
Fischerkähne, die mit hochragendem
langen Schnabelkiel stets ein einhei-
misches Pärchen in ihrer wunderlichen

Von
den steinernen Wänden brausen Wasser-
fälle herab in den See. Die Schnee-
felder in de: klaren Höhe gleißen,
von weißem Sonnenlicht getroffen.
St. Bartholomä! -Wir verlassen das
Boot. Noch einmal vertiefen wir uns
in den zauberhaften Anblick dieses
Schmuckkästchens der Natur. Dann
steigen wir auf zu den Schneefeldern,
um die hurtigen Gemsen zu erspähen.

II
Jch aber sage am}: München ist

schöpferisch. Habt Jhr schon einmal
das Wort »Mabnmal« gehört? Jch
 

Diese Heimlichkeiten reizten meine Neugier
Wenn ich meinen Vater danach fragte:; j'ungemein.

:··»».·pfiff er sich eins und sagte lachend:
«imssen, viel zu jung.«

Aus allem war mir indes klar, daß ein ver-

,,Alles zu
zurückbog.

II « - I

Darüber wölbt sich ins
der tiefblaue Himmel.

Die Familie Watzrnann ist rnunter.«

in allen Preislagcu, sowie

... finfi’äfiiwzy Jal- 72’eßamlure/z

mm Brille. Markt Nr. I8.
Fernsprecher Nr. 2.6

bindungstür mit dem Kretscham, mir gegenüber,
ein und schritten auf mich zu; so daß es mir
ganz ängstlich wurde und ich mich möglichst weit

Sie bestiegen sodann den Tritt, auf

Grinhteile

habe es bisher noch in seinem deutschen
Wörterbuch gefunden. Aber es gehört
hinein. Die be«ühmte Münchener
Feldherrnhalle ist durch den Hitler-
putsch im November vorigen Jahres
auch in unserem Schlesien weit und
breit bekannt·geworden. Lieblich von
zahmen Tauben umflattert, von zahl-
losen Fremden besucht, kann der
Platz, zumal ihn die stolze, schöne
Theatinerkirche mit ihren leuchtend
grünen Kuppeln flankiert, mit Fug
und Recht Der Deutfche Markusplatz
genannt werden. Also warum nach
Italien, ihr reiselustigen Deutschen?
Die Feldherrnhalle ist ehrwürdig und
schön. Sie wird von grauen Säulen
getragen. Und in ihr befindet sich
das ,,Mahnmal«. « Es ist vor einigen
Wochen feierlich vor den vaterlän-
dischen Verbänden zum Gedächtnis
der im Frieden von-Versailles abge-
tretenen deutschen Gebiete enthüllt
worden. — Wie es ausschaut? Kein
Prunk, kein moderner Bombast oder
sogenannter patriotischer Kitsch. Es
ist wahrhaft schlicht und groß, seiner
Bestimmung entsprechend, die es
erfüllt. Es greift ans Herz. Jedem
Deutschen. Jn großenmahnenden
Lettern stehen nur vier Worte an
Die graue Rückwand der Feldherrn-
halle geschrieben. Ein stumrner Not-

‚ stehen lassen?

 

schrei durch die deutschen Gaue:
»Herr, mach uns frei!“

Haben Sie schon einmal ein Denk-
mal auf einem Bürgersteig gefehen?

- Eigentlich ist ja ein Bürgersteig zu
anderen Zwecken gebaut. Aber wenn"
er breit genug ift, warum soll man
da nicht auf ihm ein Denkmal er-

_ Zumal wenn das
' Denkmal nicht allzu groß, aber dafür

» schlicht und schön ist. Jawohll
·- München hat das Kunststück fertig

gebracht. Aus dem Bürgersteig des
Odeonsplatzes zu München steht das
Denkmal zu Ehren der im Weltkrieg
gefallenen Pfälzer. Ein schlichter
Granitsockel, der einen zweiten kleineren,
auf vier Stahlhelmen ruhenden Sockel
trägt. Das Denkmal ist unter Be--
teiligung der vaterländischen Ver--
bände und der studentischen Korpo-
rationen feierlich enthüllt worden.
Die Weiherede hielt der neue Mi-
nisterpräsident Dr. Helot.

Wer von München, dieser einzig-
artigen deutschen Stadt, erzählen
will. der beginnt entweder mit dem
hochragenden Frauendom oder mit"
bem Hofbräuhaus. Jeder nach seiner
Veranlagung. Vielleicht auch mit dem
englischen Garten. Aber keiner wird
den SBiltualienmarlt erwähnen. Wer
ihn betritt, glaubt fich nach einem
süditalienischen Flecken verirrt zu
haben. Jn unzähligen Ständen.
Buden, unter Schirmen, bieten die
Käufer ihre mannigfachen Waren aus.
Gemüse und Hiilsenfrüchte. Fein-
kosthandlungen, Geflügels und Fleisch-
bänke dazwischen. smaronenbücferinnen
bei ihren kleinen eisernen Oefen. Es
ist ein wirres, buntes, südländisches
Treiben. Tauben flattern um die
Körnerstände. Auch die Umgebung
mit den manuriert einfachen Ge-
bäuden, dahinter die vielen verschnör-
kelten Türme. Alles hat den Cha-
rakter des Südens angenommen und
doch sind es nur wenige Schritte,
die Dich vor die deutsche Goti k des
Rathauses führen.

DIE-Joachim Rosenberaer .

des Gesäßes eingelassen fein mußte, ohne Schwie-
rigkeiten geschehen konnte.

Der Ohm faßte in den Ring der Falltür,
warf sie auf und stieg in einen unterirdischen

an derdem der große Bottich steht, setzten die Laterne
bei Seite, zogen sich die Röcke aus und gingen
auf den« Bottich zu, wobei sie sich der Wand so
sehr näherten, daß ich sie nicht mehr sehen konnte.
Jch hörte indes einen Ton, welcher genau so
klang, als wenn man ein Schloß, daß schwer
geht, spielen läßt-— und vernahm bald Darauf ein
kreischendes, schnurrendes Geräusch. Zugleich sah

Raum hinab. Mein Vrker blieb oben
Falltür stehen. Jch sah nun, wie ihm aus« dem
Keller Tabaksballen, die in Bastmatten verpackt
waren, einer nach dem andern zugeschleud ert und
von ihm auf den Ziegelboden der Brau erei her-
abgeworfen wurden. -

Zufrieden, endlich das Geheimnis der Braue
rei entdeckt zu haben, stieg ich leise d ießeite’

 

H orgener Raum mit einem geheimen Eingang an
die Brauerei stoßen müßten. —

Die Steuerbeamten schienen ähnliche Mut-
Iksmaßungen zu haben. Es fanden im Kretscham
.«»-unzähiige Haussuchungen statt, und namentlich
E schien die alte Brauerei den verhaßten Grünröcken
plzsehr interessant. Sie durchspähten die Winkel
und klopften allenthalben am Fußboden und an
den Wänden herum. Sie mußten aber allemal
unter dem Hohnlachen des grünen Hirten, ohne
etwas entdeckt zu haben, wieder abziehen. Nach-
dem ich vielfach mit gleich schlechtem Erfolge herum-
spioniert hatte, gelang es mir vor des Vaters
Tode hinter das Geheimnis zu kommen.

Es sollte Tabak nach Böhmen aehen. Ich
hatte schon am Vormittage einen Teig "r Pascher
für die Nacht in den Bergkretscham beftellt. Am
Nachmittag ging ich in Die Braue.ei und fand
dort nicht ein einziges Paket Tabai vor. Am
Abend, als es schon völlig sinster war, ging mein
Vater· mit seiner Laterne in das Wa-..--shaus hin-
über. ”Ch schlich mich aus unsern-» Hause und
schleppte eine Leiter an das Fenster mit dem
Ladeneinschnitt Ich erstieg dieselie und legte
mich an jene Oeffnung auf die Lauer.
Jnnere der Brauerei lag noch in voller Finster-
nis vor mir; Ich brauchte indes nicht lange zu
matten. Mein Vater und mein Oheim traten,
Beide mit Laternen verschen, durch die Ver-

Das ’

ich, wie der gewaltige Bottich sich Anfangs sehr
langsam, dann aber leichter zu drehen begann.
Nunmehr kam mein Vater und dannder Oheim
wieder zum Vorschein. Sie hatten mit der einen
Hand den Stand des Gefäßes umfaßt und
gingen neben demselben her, indem sie es, sicht-
lich ohne aroße Mühe, herumdrehten." Als die
Drehung vruendet war. stand der Bottich lang-
aus auf dem Holztritt neben dem Platze, den
er vorher eingenommen hatte. Dieser zeigte jetzt
eine Falltiiy welche in die Bohlen des Trittes
eingesch ‚neu und auf der einen Seite mit einem
versenkt-zu eisernen Hebelring versehen war. Stand
der Hatt-an auf feinem gewöhnlichen Platze, so
verdeckte er )ie Tür vollständig Das mächtige,
mit Eisenrcks «)r-schlag..re und halb uns- Lasset
gefüllte G« machte so sehr den-Eindruck der
Schwere ur- wer Unbeweglichteit, daß ich einer
dessen Fortbewegung Anfangs ganz erstaunt war
und mir dieselbe unbegreiflich schien. Bei einigem
Nachdenken wurde es mir indes klar, daß dieses
mittelst eines Zapfens, der in die starke Wandang

« hinab, hob sie vorsichtig von der Wand ab unr
brachte sie an ihren alten Platz zurück. Jch lad
längst auf der Ofenbank, als der Vater heirng
kehrte. Jch habe mich wohl gehütet, irgend Jes-
mandem etwas von der erworbenen Kenntnis
mitzuteilen. Mein Oheim hat heut noch keine
Ahnung davon, daß ich den versteckten Eingang
renne.

Der grüne Hirt leugnet, von der Kassette
irgend etwas zu wissen, erklärte die verborgenen
Keller für eine Fabel, und die Aussage des-
Steffen. daß er bei seiner Jagd auf den Offizier
oder die Förster geschossen habe, für eine rach-
süchtige Verleumdung

Das Gericht hat darauf, gleich für den
andern Tag, einen Lokal-Termin in der Bergschenke
am JeßnrfxsKamm zur Aufsuchung des geheimen
Kellers und zur Beschlagnahme der Schmuggler-
maren, welche man dort vermutete, sowie zur
Wiedererlangung der Kassette anberaumt.

Der grüne Hirt und der Waldknabe sind
unter starker Bedeckung dorthin abgeschickt worden.



Die Ausgaben terboliiiiitenliaiili
Das Organisationskdmitee für die

Goldnotenbank hat die Berliner Be-
ratungen über die bearbeiteten Gesetz-
und StatutensEntwürfe abgeschlossen
und die Entwürfe, die sich im we-
"fentlicben Den deutschen Vorschlägen
anschließen, der Reparation Zkommission
vorgelegt. .

Ser Sitz der Bank wird Berlin
sein. Jhr Charakter wird vollkommen
dein der Reichsbank
Obwohl ihr große internationale
Mittel zufließen werden, wird das
Direktorium der Bank eine rein
deutsche Behörde werden. Das Di-
rektorium ist jedoch nicht befugt,
irgendwelche Entscheidungen zu treffen,
ohne Zustimmung eines Generalrates,
der aus 14 Mitgliedern besteht, und
zwar aus 7 deutschen und je einem
Vertreter der Gläubigerstaaten, Amerika,
England, Italien, Frankreich, Belgien,
Schweiz und Holland. Der Präsident
des Generalrates wird ein Deutscher
sein und zwar ift hierfür Reichsbank-
präsident Schacht vorgesehen. Der
Generalrat kann Beschlüsse nur mit
einer Mehrheit von mindestens zehn
Stimmen fassen.
Neu ist, daß die künftige Gold-

notenbank vollkommeii unabhängig
von der Reichsregierung ist. Die
Kiebitz die sie der Reichsregierung
geben kann, gehen über 100 Millionen
nicht hinaus. Allerdings erhalten
Post und Eisenbahn, die mit Inkraft-
setzung des DawesiGutachtens eine
Art selbständige Aktiengesellschaft
werden, Kredite in Höhe bis zu 200
Millionen Maik.
Die neuen Noten werden den

Namen »Reichsmartnoten« erhalten
sund bis zu 10 Mark hinuntergestückelt
ausgegeben werden. Daneben ist
auch die Gold-, Silber- und Kupfer-
pragung vorgesehen und zwar in
Münzen von eitlem Pfennig bis 5 Matt.

Die Hauptgrundlage der Bank
wird die Deutschland zu gewährende
Auslandsanleihe in Hohe von 800
Millionen Goldniatt fein. Der ge-
samte Notenurnlaus wird sich auf

eiitsprechen."

etwas über 5 Milliarden Goldmark
beziffern. Diese Summe setzt sich
zusammen aus 21X2 Milliarden Um-
lauf an Goldmarknoten, tin Milli-
arden Rentenmarkscheinen unD 1,2
Milliarden Gold- unD Silbermünzen-
Die Rentenbank wird als Währungss
baut in Fortfall kommen, wenn sie
auch noch für zehn Jahre die Funk-
tionen des Geldumlaufs, allerdings
in fortschreitend geringerem Maße
zu erfüllen haben wird, da diese
Noten schrittweise eingezogen werden.
Als Notendeckung gilt das alte Ver-
hältnis von ein Drittel in Gold und
Devisen. Allerdings besteht einst-
weilen noch keinerlei Einführungss
pflicht der Bank für die neuen Noten.
Dies wird erst zu einem späteren
Zeitpunkt beschlossen werden. Für
die Girogelder ist außerdem eine
besondere Deckung vorgesehen, die
ebenfalls ein Drittel in Gold und
Devisen vorsieht. Diese Maßnahme
ist auf Wunsch der amerikanischen
Sachverständigen, die offenbar eine
starke Sicherung ihrer zur Verfügung
stellenden Gelder wünschen, zurück-
zuführen.

Bei den Verhandlungen zwischen
Schacht und Kindersleh stand von
Anfang an lediglich die eine Tatsache
im Vordergrund, daß die neue Wäh-
rung absolut stabil bleiben muß und
daß durch keinerlei politische Einflüsse
oder sonstige Manipulationen eine
neueJnflationherbeigeführtwerdenkann-

"HEIM ßlIIISIHES.
Nach den Berichien aus London

soll die Entscheidung, ob eine Ver-
fehlung Deutschlands vorliegt, statt
in die Hand eines Ausschusses der
Alliierten, ausschließlich in die von
Frankreich gelegt werden und im
Falle eine ,,absichtliche Verfehlung«
Deutschlands gegeben ist, soll Frank-
reich unbeschränkte Händlungssreiheit
haben. Nur wird ihm in diesem
Falle die Verflichtung auferlegt, in
erster Linie, gleichsam in Wahrung
der Rechte einer ersten Hypothek, die
Mittel nicht für sich selbst. sondern
für den Zinsendienst der internationalen-
  

Jn einem zweiten Wagen saß der Untersuchungs- Hirt.

macht?

Er warf dem Kaspar

Anleihe ans Deutschland herauszu-
holen. Danach mag es für sich nehmen,
was es für gut findet und was noch
etwa vorhanden ist.

. Dieses Bedingung soll dadurch
abgeschwächt werden, daß das Recht
des Eingreifen Frankreichs nur für
den Fall der ,,absichtlichen« Verfeh-
lung eingeräumt wird. Damit
könnten wir Deutschen uns zufrieden
geben« da wir nicht im Sinne haben,
eingegangene Verträge zu durchbrechen,
sondern nach Treu und Glauben
handeln wollen, wie jeder anständige
Mensch.

Aber unsere Regierenden und ins-
besondere das Auswärtige Amt
müssen um Gottes und des Vater-
landes Willen beschworen werden,
diese Bedingung nicht wieder, wie im
Verträge von Versailles, zu unter-
zeichnen, ohne daß festgelegt wird,
was unter »absichtlicher Verfehlung«
zu verstehen ist. Diese Unterlassung
war schon in Versailles unbegreiflich
und unverzeilich. Kein Käse-Expoiteur
würde einen Vertrag auf Leben und
Tod ohne Definition dieses unbe- W
stimmten Begriffes unterschreiben,
sondern.vorziehen, gleich bankrott zu
machen, als den Bestand der Firma
an einen so brüchigen Faden zu
hängen. Was ist denn absichtlich?
Zur Erfüllung unserer ungeheuren
Verpflichtungen müssen Millionen
Menschen und Tausende von Beamten
zusammenarbeiten. Genügt es, daß

 

- einer von ihnen oder ein paar hundert
sich «abs"ichtiich« verfehlen, etwa indem
eine Belegschaft streikt, die für Frank-
reich front, oder indem ein Beamter,
der vielleicht zu diesem Zweck bestochen
ist, absichtlich eine falsche Eintragung

Oder wie und wann ist der
Fall der Absichtlichkeit sonst gegeben?

Tagen in London Männer, die in
der Mehrheit loyale nnd ehrliche Ge-
schäfsleute sind, so können sie das
Verlangen aus eine genaue Definition
dieses entscheidenden Wortes nicht
ablehnen. Tun sie es dennoch, dann
wissen wir, woran wir sind, und
unsere Gegner müssen erklären: Lieber
sterben, als noch einmal sich durch

einen Wutblick

 

einen halsabschneiderischen Vertrag in
die Hand eines Gläubigers geben, der
ein politisches Interesse nicht an der
Erfüllung unserer Verpflichtungen,
sondern am Gegenteil hat. _

Die Lage ist dieselbe wie in Ver-«-
sailles. Frankreich will sich r für Die
Zukunft, wenn die Konjunktur gün-
stiger ist, die Möglichkeit, das Deut-
sche Reich in Trümmer zu schlagen,
offen halten, die im Augenblick nicht
durchführbar ist.
 

späte Weinen-hin Nach zehn-
jähriger Kriegsgefangenschaft heimge-
kehrt aus Rnßland ist jetzt in Nimmer-
satt der 30 Jahre alte Rich.Gröger.
Vater und Sohn kannten sich beide
nicht mehr, denn der Sohn kam un-
verkeniibar als Russe an. Der Heim-
gekehrte hat auf seiner Wanderung
800 Kilometer Weges zu Fuß zurück-
legen müssen bis. zur nächsten Eisen-
bahnstation. Wie er erzählt, befinden
sich noch etwa 4000 Kriegsgefangene
dort. .

Glut-retten und billiger wasch-til
das sei die Losung für den nächsten

aschtaa. Die umständliche und müde-
volle Handbehandluna aus dem Wasch-
brett macht nicht nur« das Waschen zu
einer Qual, sondern schneidet auch in Der
Kosteniraae zu ungünstig ab. Verwenden
Sie Persii. Die Wäsche wird nur ein-
fach kurze Zeit gekocht und ist sauber und
fleckenreiii. Nur müssen Sie, um eine
vollendet schöne Wirkuna zu erzielen-
Persil ohne jeden Zusatz verwenden und
genau die Gebrauchsanweiiung befolgen.

Verkehr-i imfgefnkt Karlthen,
den die Mutter durchprügeln wollte,
war ihr entschlüpft und auf den
Kastanienbaum im Garten geklettert.
»Als der Vater nach Hause kam,
machte er sich anheischig, Karlchen
sehr bald vom Baum herunterzuholen.
Er lief in den Garten und kletterte
mit überraschender Schnelligkeit empor,
als dieStimme Karlchens aus« den
Zweigen erschallte: ,,Hallo, Papa -—-
is Mutter auch hinter dir bei?“

grau; demguchflnliein »Man
sagt, daß gerade bei Menschen von
ganz-entgegengesetzter Art die Ehe
am glücklichsten wird.« — »Jawohlt
Deshalb such ich ja auch ein Mädchen
mit sehr viel Geld..«
 

Höhle war erst dann völlig zu überleben, als
richter, der Aktuar, der Obersteuerkontrolleurs ein
Böttcher und ein Schlosser. Jn einein dritten
Wagen folgte der Graf, der Direktor des gras-
lichen Patrimonialgerichts und ich, vom Grafen
dazu ausgeforderl.

Sie Fahrt ging langsam, fast immer bergan.
Auf den mit Steinen mit Wurzelwerk bedeuten,
hart gesrorenen und hie und da mit Eis bedeckten
Waldwegen wurde den Pferden jeder Tritt schwen-
Erst gegen Mittag kamen wir an.

' Wir fanden das Haus, welches einen finstern
und verwahrlosten Eindruck machte und im Innern
unrein und verkommen aussah, schon von Grenz-
aussehern besetzt. Die Wirtin, ein würdiges
Seitenstück des grünen Hirten, war ein langes,
dürres, vergilbtes, schmun und unordentlich ge-
tretdetes Weibstüet, dem Bosheit und Tücke un-
verkennbar auf Dem abstoßenden Gesichte ge-
schrieben ftanDen.

Wir begaben uns in die alte Brauerei. Die
in den Arten gegebene Beschreibung derselben
paßte genau. Nichts hatte sich in der Einrichtung
geändert. Der grüne Hirt, vom Untersuchungs-
richter wiederholt um den Eingang zum treuer
befragt, sagte mit höhnischem Gesichte, hier sei
weder ein steiler, noch ein Kellereingang Das
Weib schwieg hartnäckig auf jede lfirage. Als
der Richter demnächst die beiden Handwerker
aussorderte, den Bottich zu untersuchen, ob der-
selbe aus« der linken Seite der Wandung mit
einein Riegel an Dem Holztritt befestigt sei und
aus der rechten Seite einen Saper habe, um den
er gedreht werden könne, da erblaßte der grüne

zu und stieß, demselben mit der Faust drohend,
die Worte: »Warte nur, Du H . . . . junge!"
hervor. Die Frau verzog keine Miene.

Die Angel, wie der Riegel, waren bald
entdeckt. Jn der Holzbettung, worauf der
Bottich stand, war das Schloß verborgen, welches
den Riegel hob. Das quer gestellte Schlüssel-
loch war unter der überstehenden Leiste geschickt
versteckt. Der Aktuar gab das Schlüsselbund
her, welches man dem grünem Hirten bei seiner
Arretiernng abgenommen hatte. Einer der
Schlüssel paßte. Er drehte sich, und der Riegel
schnappte hörbar zurück. Die beiden Männer
hoben sodann den Bottich etwas empor unD

· begannen ihn nach der rechten Seite zu schieben.
Er drehte sich, Anfangs etwas schwer, dann aber
leicht unt die Angel und stand bald auf Der
anderen Seite, so daß die Falltür freilag. Man
warf sie leicht auf und stieg Dann mit Laternen
auf einer etwa mannshohen, steilen Steintreppe
in einen unterirdischen Raum hinab. Dieser
wurde durch eine natürliche Felsenhöhle gebildet,
deren Eingang man künstlich erweitert hatte.
Der Fußboden, welcher seftgestarnpft und geebnet
war, senkte sich, während die wild zerrissene
Felsendecke ein natürliches Gewölbe bildete, das
mindestens eine Höhe von zehn Fuß « hatte, sich
aber an einzelnen Stellen wohl um das Doppelte
erhob. Der an sechzig Fuß lange und in der
Mitte vierzig Fuß weite Raum bildete ein un-
regelmäßiges Oval, war vollkommen trocken und
hatte« eine angenehme Temperatur.

Der bedeutende Umfang und reiche Inhalt der

licher Vorrat von Waren.

man mehrere Fackeln, welche man vorrätig fand,
angezündet und in die eisernen Tüllen gesteckt-
hatte, welche zu diesem Behuse in die rauhen
Felswände ringsum eingetrieben waren. ·

Die weite Höhle mit der Menschenmenge, die
sich in der Mitte um die ·Verbrecher geschart
hatte, gewährte in der grellen und doch unbe-
stimmten Beleuchtung der Fackeln, in welcher die
Waffen blitzen und die Felswände glitzerten, einen
höchst phantastischen Anblick. Dabei hatten die
Stimmen einen seltsamen Klang und Wiederhall.-

Es fand sich in diesen Räumen ein ansehn-
Nur wenige Sachen «

hatte man ausgepackt, fast alle befanden sich in
kleinen Fäßchen, Stiften, Ballen und Packen, wie
sie hierher gebracht worden waren, und so zum
Weitertransport völlig vorbereitet. Jedes Stück
trug fein Zeichen und seine Nummer-.

Außer den Waren zeigte sich ein wohl ver--
sorgtes Schmugglersllrsenai. Eine Menge von -
Kiepen, von Hacken, Tragen und Leinwandsäcken,"
daneben Bergstöcke und Steigeisen, ferner Waffen
aller Art, wie Hirschfänger und Gewehre, nebst
Munition, kugeln, Posten und Schrotpatronen,
selbst Raketen und Verbandzeug waren hier vors -
handen und ordnungsmäßig aufgestellt. Mehrere
Matraßen zeigten, daß man auf Nachtbesuch ge-
faßt war. Ein Winkel der Höhle war zum Comtoir
eingerichtet. Dort waren einige Schränke. unD
ein Schreibtisch aufgestellt. Jn diesem fanden
sich kaufmännische Bücher und Korrespondenzen,
welche bis in die neuesteZeit sorgfältig geführt waren.

Forziitiuna solat


